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Enttäuschungen die Heimfahrt angetreten haben Beı der einma] deutlich geworden, W1e unterschiedlich die
einer realistischen Einschätzung der gegenwärtigen Welt- ökonomischen Interessenlagen be] gleichen politischen
ernährungslage konnten keine anderen Resultate Zielformulierungen sind. So betrachtet WAar Rom tür
werden. Der Spielraum der hochentwickelten Länder für alle eın „Lernproze(“; bliebe LLUI noch die Frage, ob auch
7zusätzliche finanzielle Leistungen ISt ger1ing; die Autffor- für die Veranstalter des Welternährungskongresses, die
derung S1e, angesichts der prekären Welternährungs- UN-Vollversammlung: Entscheidungen für das UÜberleben
siıtuatıon Nnu  e hre Agrarproduktion auszudehnen, 1st öko- der Menschheit werden nıcht auf Mammutkonferenzen
nomiısch nıcht ungefährlıch,; iınsbesondere für die uro- getroffen; allenfalls können die Probleme in iıhrer Kom-
päische Gemeinschaft mMI1t ıhrem 5System der Marktordnun- plexıtät un Differenzierung ertafßt werden. Lösungen
gCcn Die Olländer gewınnen TST allmählich Eıinsıchten, sınd harten Verhandlungen 1n kleinerem Zuschnitt VOI -

da{ß ıhnen ıne 1EUE Rolle in der jetzt viergeteilten Welt behalten. Arr dge” der Welternährungskonferenz WEI-

den daher erst 1m Laufe des kommenden JahresWest, Ost, Entwicklungsländer mı1ıt un ohne Rohstofte/
Erdöl) zugefallen 1St, und daß s1ie diese Verantwortung werden können.
konkretisieren mussen. Den Entwicklungsländern 1St wI1e- Theodor Dams

Ihemen und Meinungen IM Blickpunkt

artyrer des Regimes, ragöodie der Kırche
Zu den Erinnerungen von ardına Mindszenty
Dıiıe Memoıren Vo  s Kardinal Mindszenty (Erınnerungen, 1919 (15—20) und chronologisch seine Lautbahn. Mıt 2
Propyläen Verlag, Berlin/Frankfurt A M, 44() Seıten, Jahren wird Stadtpfarrer in der kleinen Provinzstadt

DM) haben ım deutschen Sprachraum bereits Vor Zalaegerszeg un bleibt 25 Jahre 1ın diesem Amt (21—29)
ıhrer Publikation hohe publizistische Wellen geschlagen. Am Marz 1944, mI1t 52 Jahren, folgt seine überraschende
Das War erwarten un au der aktuellen Konjunktur Ernennung Zu Bischot VO  — Veszprem (28—30), bald
vatıkanıscher Ostpolitik heraus auch verständlıich, enn darauf, 1mM Oktober 1944, durch die ungarischen Faschıisten
dıe Absetzung des Kardinals durch a Paul VI 1mm verhaftet (36—43) un: 1m Aprıl 1945 durch die Rote
AYZ dieses Jahres führte einer breiten Solıidarısıerung AÄArmee „befreıit“ (oder w1e Sagt, „nıcht befreıit, sondern

VO  — den flüchtenden Polizisten eintach hier zurückgelas-miLt dem einstigen ungarischen Prımas. Da durch emotı0-
nale Reaktionen, LE Sze miLt dem Erscheinen der Memoıren sen ” ) 47) So erlebt die Verwüstungen des Krieges (47
verbunden a  N) die Gefahr der politischen Instru- bis 58) Am 15 September 1945 wiıird CT y noch aum dem
mentalisierung seıtens derer gegeben ıS, die kırchliche Pfarramt entwachsen, ZU Erzbischoft von Esztergom
Vorgänge für ıhre politischen Z wecke UN: Weltanschauun- ran) un: damıt ZU Fürstprimas VO  $ Ungarn
CN nukzen wollen, dürfte e$s eiInNeY ausgeglichenen Intor- un bald darauf Z Kardınal ernannt (59—69) Und
matıon dienen, WENnNNn dıie Memoıren hier wenıger ım hıer MITt 523 Jahren „beginnt se1n Leben“
Blick auf die heutige vatıkanısche Ostpolitik als a der
Sıtuation der ungarıschen Kırche nach 1945 und heute Er steht aut dem höchsten Posten des Landes un beginnt
gelesen un dargestellt wwerden. seinen Kampt für die Rechte der Kıirche die Siku-

Jarisierungsbestrebungen der Republıik un die
Dıie pannung, mi1t der die Memoıiren des ehemaligen Kommunisten 69—195) Am zweıten Weihnachtstag 1948

Fürstprimas VO  3 Ungarn, Jozsef Kardıinal Mındszenty, wiırd verhaftet (199—20 un: ın die berüchtigten
erwartet wurden, erweIlst 1m vollen Umfang hre Berech- Folterungskammern der Andrässystraße 60 nach Budapest

gebracht Dort wird 610 Tage ang gefoltert, SC-tıgung.
Das Buch des Jetzt bald 83jährigen Kardinals behan- prügelt un schließlich mMiıt Drogen und gefälschten oku-
delt 100072 seine Jugend (13—15), seıine Tätigkeit als mentien für den Schauprozeiß vorbereıtet, der Fe-
Vikar un Religionslehrer 1915—19, die Verhaftung bruar 1949 beginnt (203—243 un: Tage daqert (243
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bis 267) Am Februar 1949 wird lebenslänglichem tiıker annn schon auch 1Ur Analoges Persönlichkeit un
Zuchthaus verurteilt. Schicksal hinter die eigenen Argumente setzen? Jeder

kritische Ansatz wirkt beinahe belanglos 1n Anbetracht
Danach folgen die Gefängnisjahre verschiedenen dieser Persönlichkeit, die nıchts, keine Verleumdung, keine
ÖOrten des Landes (  1—336). Am 0.Oktober 1956 wıird Folter, eın Gefängnis, keine Versuchung, auch nıcht 1n

durch die aufständiısche ungarische Armee befreit (336 höchster menschlicher Not und Erniedrigung, brechen
bis 341) un kehrt nach Budapest zurück (341—344). Am konnte. So manche aber werden AaUusSs diesem fast-vollende-

November 1956 hielt seine erühmte Rede 1m Radıo ten Märtyrerleben ıhre eıgene Politik chmieden
(359—363). Noch 1ın der acht greift die Rote Armee Doch w 1e dem auch sel, das Leben des Kardinals besteht
Budapest a un kurz darauf flüchtet in die ameriıka- nıcht alleın Aaus Abschnitten, die 1n den Erinnerungen Z W1-
nısche Botschaft, ıhm Asyl gewährt wird (364—365). schen 195 un 317 beschrieben sind, auch wWwWenn diese
Dort ebt 15 Jahre lang in Abgeschiedenheıit ınmıtten Seıiten nıcht hne Erschütterung gelesen werden können
der Hauptstadt bıs 1971 (365—400). Nach mehrmalıger un: tiefste Achtung un unbedingte Solidarıität abver-
Weigerung verläßt dıe Botschaft, offensichtlich langen. Das Buch 1St überhaupt wichtig, als da{fß der
„unerwünschter Gast“ Nıxons geworden 1St (397—398), pathetischen Begeisterung bedingungsloser Anhänger -
un Ungarn 28 September 1971 un: fährt 1nNs Exıil heimgestellt werden dürtte. Es 1st deswegen ohl Jegitim,

die Bedenken NENNCI, denen herausfordert. Hıer
Nach kurzem Romaufenthalt (401—40 b_ezieht seine sej]en NUur einıge angedeutet.
Exilwohnung 1M ehemalıgen ungarischen Priesterseminar
„Pazmaneum“ 1n Wıen un beginnt seine Tätigkeit
mıiıt Besuchen der ungarischen Kolonien in der gyanzen wWiISchen un eute
Welt (404—413). Der Versuch des Vatıkans, den Prımas
mundtot machen, mißlingt Schliefßlich, nach Das Bedenken betrifft das Bıld des Kardınals VO

mehrmaliger Weıigerung, treiwillig 1abzudanken (410 bıs ideologischen Gegner. Da{iß die „progressiven“, die „SOSC-
411)), ıh der apst, seiınem Versprechen nannten tortschrittlichen Katholiken“ nıcht seine Freunde
(vgl 402), Februar 1974 als Erzbischof VO  3 Eszter- sind, 1St verständlich. Mıt Befremden aber nımmt INa  —

40200 un Priımas VO:  3 Ungarn 1Ab Die ungarische PÄRNE Kenntnıis, daß diese Begriffe AUS dem stalınıstischen
Regierung rehabilitiert ıh nıcht. Se1in Erzbischofssitz 1St Vokabular übernımmt un eLtw2 achtmal verwendet, ohne
gegenwärtig noch unbesetzt. Der Ausersehene WAar der 1m geringsten beachten, dafß etw2 7zwiıschen stalınısti-
Priester, der 1944 miıt dem Prımas freiwillig 1m taschisti- schen Mitläufern und Katholiken des „aggıornamento”
schen Gefängnis blieb (vgl 43), F:  ASZ  A  71ö Lekay, derzeitiger doch erhebliche Unterschiede bestehen. Dafß zwischen
Apostglischer Adminıiıstrator VO  3 Esztergom. Kommunisten keinen Unterschied macht, 1St ZWar erklär-

lıch AUuUsSs seiner Erfahrung, das hılft 1aber denen aum wel-
Manche werden allerdings bedauern, dafß ZeW1SSE Teile
des Buches, etwa die eıit un nach 1956, 1e] kurz CCI, die mıiıt dem zeitgenössıschen Kommuniısmus leben un

sıch mMi1t ıhm auseinandersetzen mussen. ıne außerst
geraten siınd und kaum Einblick iın die Geschehnisse De- strenge un prinzıpielle Denkweise hindert iıhn, nde-
währen un darum mangelnder aktueller Anwendbar- IUNSCH wahrzunehmen, 1n der Lebenssituation der
eıit leiden haben Bauern 1n Ungarn durch Bodenreform un Kolchosisie-
Dies 1St freilich nıcht zutällig. Fur den Vertasser 1St die rung, die heute gerechterweise anders werden
Geschichte des Kommunısmus ın Ungarn se1it 1945 bıs mussen als 1949 oder 1959 Fur viele Angehörige des
heute ıne einheitliche absteigende Kontinuıintät. Kommu- Landvolkes haben diese, gefördert freilich durch die allge-nıst 1St Kommunist, ob Riakosi der Käadir heißt, un meılne technische Entwicklung un des ursprünglıch
Wenn Gutes aufzuweisen hätte, W1€e Imre Nagy, dann starken, inzwischen gemilderten Drucks des Systems,1St eben kein Kommunist mehr (S 365) Mıt diesem einen Lebensstandard ermöglıcht, den 1mM KönigreichGedankengang, dessen Vater wenı1ger die wechselnde Rea- Ungarn nıcht einma] gedacht werden konnte. Und nde-
lıtät, als das eigene definitive Weltbild iSt; kommt der rTunsch überhaupt, dıe, ob S1€e 1U  3 gut oder schlecht sınd,Vertasser dem ideologisch-politischen Bedürfnis mancher heute andere Fragen un Probleme aufwerfen, werden iın
Leser eNTgESECN, die das Buch zweıtellos mit großer enug- den „Erinnerungen“ des Kardinals wen12 ZUuUr Kenntnıis

aufnehmen werden. Was s1e schon immer, aber mMIIt g  OMMECN.ımmer wenıger Resonanz Sagten, bestätigt ıhnen 1U  — der
Kardınal, ıne inzwischen legendäre Märtyrerfigur des Das zweıte betri fit das Biıld VO!  3 der Kirche seınes Landes.
Widerstandes den Kommunıismus. Der ine Ansatz des Kardıinals 1MmM marıanıschen Jahr 1947
Die persönlıche Integrität des Kardınals, seine Charakter- WAar richtig. Nur die persönlıche Vertiefung des Glaubens
testigkeit, Geradlinigkeit, Entschlossenheit, sein Opfer- konnte un: ann in Ungarn Religion un Kırche retiten

MUC, seine unerschütterliche Treue Gott, Kırche un Aus dem öftentlichen Leben planmäßig verdrängt
Vaterland lassen der kritischen Würdigung seınes Verhal- un ihres e1InNst mächtigen Einflusses beraubt, mu{fß die
tens, zumiındest exıistentiell, wen1g Chancen. Welcher Kri- Kırche, VO:' atheistischen Staat bedrängt un behindert,
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Aaum möglichst mi1t Qualität auszutfüllen. Gottlob, gen1e-ıhre Qualität anders ohne große Vereıine, Presse, Ver-
lage, Institutionen, ohne Königreıich un Parteien Ren die acht katholischen Gymnasıen hohes Ansehen 1m

Beweıs stellen. Dıie großen Menschenmengen sind Lande
Weg Dıie Unterschiede zwıschen gestern un eute siınd
ZWAar aum me(ßbar. ber die einst mächtige Kirche
Ungarns, die stärkste Autorität un der größte Einfluß- Fehlte das diplomatische endan
taktor 1mM Lande seit über 900 Jahren, 1St ın eiınem halben
Dezennıi1um ıne bescheidene Diasporakirche geworden. Das drıtte betrif}t die Einschätzung der ungarischen poli-
Man begreift, da{fß der letzte Fürstprimas angesichts seiner tisch-kirchlichen Sıtuation nach dem Krıeg durch den Kar-
geistigen Herkunft un: seines persönlichen Schicksals sıch dinal FEın Vierteljahrhundert Gefängnis un Verbannung
autf den ErzwWunNngeCeNCN Verlust Oftentlichkeit ıcht e1In- sınd eın erschütterndes Drama. ber das Drama des
stellen kann, und se1 auch NUL, die noch verbliebe- Kardıinals begann bereits trüher. Es fing a als 1US XII
nen Chancen utzen. angesichts des drohenden Kommunısmus den stärksten

und härtesten Mannn die Spiıtze der ungarischen KircheInzwischeh 1St aber ıne Generatıion, auch ıne Priester- stellen wollte, wahrscheinlich iın der Meınung, den K om-
generatıon, aufgewachsen, die diese „seine“ Kırche ıcht MuUN1SMUS miıt eisernem Widerstand authalten können.
mehr kennt un NUr für die heutige ebt Der Wıiderstands- Möglıch 1St reıilich auch, da{fß der apst umgekehrt
kampf des Prımas un: manche seiner Forderungen siınd dachte un meınte, da{fß der antıtaschistische Bischof, der
für diese Generatıon Nur noch Geschichte. Sıe hat die Pro- VO  3 den Faschisten eingekerkert wurde, den Kommunisten
bleme iıhrer eıt bewältigen, un diese ann S1e mit ehesten genehm se1l un seine antifaschistische Ver-
den AUS der Vergangenheit herübergeretteten Prinzıpien gangenheıt be1 Verhandlungen vorteilhaft veranschlagt
allein weder ANSCMESSCH reflektieren, geschweıige denn werden könne. Auch das ware ine Illusion BCWESCH . der
lösen. Es 1St ohl die größte Tragödie des Kardınals, daß Bischof VO  — Veszprem war SCENAUSO auch antıkommunı1-
1ese Kirche, für die alles hıingab, ıh überholt hat un: stisch, und der rund seıiner damaligen Verhaftung wurde
seiner Vorstellung nıe entsprechen wiırd. Dasselbe erlebt auch bald mMI1It „Hamstereı“ 1Ns „rechte“ ideologische Licht
aber ede Vatergestalt. Es 1St die Geschichte, das Hınüber- gerückt
gehen 1ın der eıt auf anderem Wege, wenn auch auf

Sıcherlich 1aber WAar sıch der apst darüber 1mM klaren,schlechterem, aber weıter un der Veteran bleibt
zurück der Kreuzung mMIt Wehmut un TIränen. welche außergewöhnlichen Kompetenzen das 900jährige

Kronrecht, das immer noch yültig Wal, dem FürstprimasSchmerzhaft 1St die „Abgeschlossenheit der totalen Ver-
bannung“ (der letzte Satz der Erinnerungen, 413), aber VO  3 Ungarn einriumte. ' Jedenfalls wuflte der e
der apst meınen andere hatte keine andere Fürstprimas sehr SENAU, als nach seıner Wahl 1M Sep-
Wahl, wobei allerdings der Zeitpunkt seiner Absetzung tember 1945 der provisorischen Regierung die Grußbot-
(am Jahrestag seiner Verurteilung Jebenslänglıchem schaft erwıderte: „Besten ank für die W Aarmnen lück-
Zuchthaus) nıcht gerade tür Feingefühl spricht und INan- wünsche. Der staatsrechtliche Würdenträger des
chem zuwiıderläuft, W as WIr 1m Katechismus lernten. Landes steht seiıner Heımat Diensten“ (> 6/7)

Ungarn War eben Königreich, seit IN eıit ZWAaar

Nebenbe!: Ist ungerecht, wenn INa  3 feststellt, da{fß die ohne Könıig, aber gerade darın wurzelte konkret die
vatiıkanısche Ungarnpolitik auch ihrerseits die Sıtuation staatsrechtliche Kompetenz des Fürstprimas (vgl 65 bıs
verkennt; un wWwenn ihr vorgeworfen wird, s$1e ne1ge 69) Auch wenn LUr die Kirche reiten wollte, mußte G

dazu, die Mittelmäßigkeit der Kirchenleitung ımmer wıe- nach seınem Standpunkt auch das Königreich Cn MIt
der quantifiziıeren, indem S$1e 1n erster Linıe Nur dem die Kırche se1it 900 Jahren CN verflochten WAar. Dabe:i
die Erhaltung der hierarchıischen Institutionen bemüht ist? unterschätzte der LLEUC Prımas, daß dieses Königreich für
So notwendig diese sind, die AUS den privilegisierten Ver- die Nachkriegsungarn Nur noch romantisch-patriotische
hältnissen entstandenen organısatorischen Strukturen der Geftühle vermittelte un den Stoft für manches schöne
Großkirche Ungarns tragen den bescheidenen Verhältnis- Kiırchenlied. Das Telegramm des Fürstprıimas verhallte 1n
sen VO heute 2Um Rechnung. Wenn manche den einstigen einem luftleeren politischen Kaum, WAar aber tür das
3( Priesterseminarıen nachtrauern, siınd die heutigen Ungarn der unmittelbaren Nachkriegszeıit immerhın noch
sechs leider auch schon viel Quantıität, aber wen1g ıne Herausforderung. Konsequent 1 Sınne des Kron-
1n der Waagschale der Qualıität. Die Hälftte mi1ıt dem rechts plädierte der Priımas die Ausrufung der Repu-
Nıveau der Theologischen Akademie in Budapest ware blik, 1n der den Vorboten des Kommunısmus sah

den gegebenen Umständen besser. Wenn Je das (S 68) Das hatte ZUT Folge, dafß sıch schon der ersten

Wort „Gesundschrumpfung“ ıne vernünftige Bedeutung NO nıchtkommunistischen Regierung entfremdete. Zu-
hatte, dann Jetzt für die ungarische Kiırche Die dringliche gleich WAar iıhm gelungen, den Papst, der ıne erkenn-
Aufgabe dieser Kirche und demnach der vatıkanıschen bare Vorliebe für ıh hatte, überreden, keinen untius
Politik würde darın bestehen, die vorhandenen Möglich- nach Ungarn schicken un: die Republik nıcht A4ANZU-

keiten auszuschöpfen un: den leidig CHNSCH Wirkungs- erkennen (S 4—8 Als 1mM Jahre 1948 dıe Aufnahme
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dıplomatischer Beziehungen miIıt dem Vatiıkan VO] der übertrafen, berichtet das Buch aum
kommunistischen Regierung forderte, WAar die letzte Mıt dem hierarchisch-autoritären Kirchenbegriff 1St eın
Chance bereits vertan. starker paternalıstischer Zug verbunden. Das mindert nıcht

seine Verdienste un den Eıiınsatz seiner Persönlichkeit 1ın
Man kann darüber rätseln, W as geworden ware, wenn der Fürsorge der anderen. Was tür die Juden, für die
dem Primas, der in realıstischer Selbsterkenntnis nıe Pol:- heimatvertriebenen Ungarn, tür die ausgewı1esenen Deut-
tiker sein wollte, aber notgedrungen seın mußßste, ein schen 1n Ungarn Cat, War vorbildlıich, mutıg, imponıjerend
Diplomat VO  ; Format AUuUSs Rom beigestellt worden ware. (vgl 31—32, 89—93 Der Prımas WAar unerschrocken,
Seit Jahren kann iIna  } 1in Ungarn die Meınung hören, WenNnn die leiıdenden Menschen 1NZ, un nahm seiıne
hätten mMi1t mehr diplomatischem FEınsatz mehr Orden, Verantwortung voll wahr. Das 1St seine überragende
Schulen un kirchliche Einrichtungen gerettet werden Stäiärke. Keın Mensch wırd ıhm echt nachsagen kön-
können. Wer die fanatisch-aggressive Politik VO  —$ RiAkosıi NECI, se1 ıhm jemals persönlıche acht
kennt, wiırd allerdings ob solcher „Hoftnungen“ ziemlıche Nur die ast des anachronistischen Rechts des Fürstprimas
Vorsicht walten lassen un: wiıssen, da{ß auch ausdrück- hat voll iın Anspruch e  MM  9 un dıe „anderen“,
ıche Verlautbarungen 1ın diese Rıchtung 1LUTr geringen die warnenden Stimmen, beispielsweise AausSs verschiedenen
Realwert haben ber immerhin steht Polen, VO den Orden, gingen in der Euphorie nNntier.

ungarischen Katholiken beneidet, als Beispiel dafür. Und
vielleicht 1St kein reiner Zufall, daß der Kardıinal 1in Auch wırd ıhm keiner vorwerten können, gehe demseiınen Erinnerungen Polen NUu  - einmal in einem Neben- Kardinal nıcht sehr Religion und Christentum wıe
sSatz erwähnt un 1Ur miıt dem Schicksal der russisch- die gesellschaftliche acht der Kirche Es WAar die Astorthodoxen Kirche als Orijentierungsmafßstab Argumen- der tausendjährigen Geschichte, die beides verband, un
tiert (S 179—186). hat sıch MI1t dieser Geschichte, die für ıh auch egen-

WAart und Zukunft WAafrT, voll iıdentifiziert. Er wollte die
Man hat insgesamt auch nıcht den Eiındruck, daß der Pri- ungarische Feudalkirche 1n die Zukunft hinüberretten,
INas „die Ideologie des Feindes“ sehr gut kannte. Er redu- aber gescheitert ware auch schon modernen Staat.
zlert den kommunistischen Atheismus auf den „dialekti- Was andere Kırchen schon 1mM Jahrhundert infolgeschen Materıialısmus“, also auf ıne tast eın spekulative Kulturkämpfe Struktur, Konzeption, Mentalıität hın-
Fragestellung und scheint übersehen, daß das kommu- ter sıch ließen, das hat die ungarische, reich Rechten,nıstische System wenıger relig1ösen Grundfragen iınter- Privilegien un: Besıitz, bis 1945 bewahrt. ıne große Er-
essiert 1St als der Kırche als gesellschaftlicher, polıtischer NECUCTUNG die Vorboten tauchten schon nach Bischof
und historischer Kategorie. Und diesem Aspekt Prohäszak 1n den 230er Jahren auf ware nötıg SCW C-stellten nach dem Krıeg auch Nichtkommunisten ZeWw1SSse SGn ber ohne kritisches Denken, ohne Entmythologisie-Fragen. Man 1St deshalb hören, da{fß
„Menschen mMi1It Herz, die sıch auf die Seite der Armen un Iung der ungarischen Geschichte Zing das nıcht. Der Feh-

ler des Prımas WAarTr CS, daß in dieser Geschichte die
Notleidenden stellen un ine gerechte gesellschaftliche
Ordnung wünschen, unbeabsıchtigt oft Handlangern

unantastbare Gegenwart un kategorische Zukunft sah
und sieht, der nıchts rütteln 1St.

der Kommunisten“ werden (S 94)
„Von Fehlern un Schwächen“ wırd 1n dem Band nıcht
vıel gEeESaRT, und Selbstkritik „dient oft Nnur den Inter-

Von Schwächen ıst nıcC die Rede uUNseTeTr erbittertsten Feinde“ (S 128) „Wır werden
nıcht zulassen, da{fß jemand NS zweıtausend-

Das vierte Bedenken gilt dem Kiırchen- un Sozialbegriff jJahrige Mutter, die Kırche, un: SCcCHCN NSsSeTrEe ausend-
des Kardınals. Auch 1n diesen fließt 1e] Echo der Ver- Jährıge Mutter, das ungariısche Heimatland, den Besen
gangenheıit e1IN. Das 1St. vieltfach belegt, z. B auf Z ergreift“ (S 133) Als der Fürstprimas 1mM September 1945

VOT zuviel Vertrauen in die Mündigkeit der Gläubigen dies gile, stand der Schreiber dieser Zeılen den
arnt. „ Wer die Tatsache der Wirklichkeit gemäß be- zehntausend Jugendlichen VOT der Basıliıka in Budapest,

als kleiner katholischer Pfadfinder, auch test entschlos-urteıilt, wırd mıt größter Vorsicht auf die ‚Mündigkeit‘
un: Selbständigkeit der Gläubigen bauen.“ Darum mufß SCH, W 1e die anderen, verhindern, daß „Jjemand den
der gyute Seelenhirte überall prasent se1ın, auch iın der Poli- Besen ergreift“. Spätestens heute, nach 29 Jahren, weifß
tik, denn „ ware bestimmt eın Zeichen großer Schwäche, Man, da{fß dies bitter nötıg SCWESCH Da  ware, aber damals
wollte in  i die oft tiefgreifenden polıtischen un: INOTAd- tatsächlich schon spat WAal. Den Besen haben inzwischen
lischen Entscheidungen allein dem oft ırregeführten (G2: andere ergriffen un: kehrten auch mıt Gewalt un: wıder
wıssen der Gläubigen überlassen“ S 25)) Man MU ZWal alles echt das AauUsS, w as tür eine Kirche existenznotwendig
dem Primas recht geben, WENN die Herde bangte, 1St, reiliıch mi1ıt dem, W 4S längst fällig WAar. Es bleibt eine
aber VO  —; Laıien, VO  3 katholischen Politikern, die INan- spekulatıve Frage, ob ıne gegenwartsnähere Kırche Zrö-
chen Seelenhirten Fähigkeit beträchtliches ere Chancen gehabt hätte, die Prüfung bestehen. Dıe
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damalige hatte jedenfalls keine, und CS hätte NUr arum ches lernen auch umgei;ehrt‚ als gemeınt WAar. Und
gehen können, AaNSTAatt des prinzıpiellen Maxımums das diese werden auch die Seite 289 öfters aufschlagen, weıl
zeitbedingte Optimum retten. dort die Geschichte der großen Tradıtionskirche Ungarns

un: ihres etzten Prımas endet: B( lasse 1n deiner Mıtte
Ungarn 1St reich Helden und Mythen Das stärkt VOTLT LUr noch eın demütiges, bescheidenes olk übrig, un: beim
allem den Wıiıllen. Viele werden das Buch des Kardıinals Namen des Herrn wiıird Zuflucht finden der Rest Israels“
miıt diesen Gefühlen lesen. Andere werden daraus INan- (Zef 3, 21) Arp  a  d orvath
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wWwWISCHen Weltkirche und Ortskirche
Die Vollversammlung der romischen Bischofssynode (Il)
Die römıiısche Bischofssynode hatte sıch beim Thema vVan- die S$1e VO  e vornherein ıcht tür möglıch hielten un: sıch
gelisation für den induktiven Weg entschieden. Das Er- deshalb miıt Bestandsmitteilung un: Bestandsaufnahme
gebnis der Beratungen sollten nıcht gleichsam INOTeEe dog- zufriedengaben.
matıco deduzierte Sätze über Inhalt, VWesen un Ziel der
Evangelisatıon sein. Vielmehr wollte INAan Aaus dem 1mM
ersten Durchgang 1mM Plenum un ın den Sprachzirkeln Im Übergang Teiıl enig Chancen
gesammelten Intormations- un Erfahrungsmaterial Aus für eine theologische Antwort
der (GGesamt- un: Aaus$s den Teilkirchen jene theologischen
Themen herausschälen, dıe ın diesem Intormationsmate- Es tehlte allerdings nıcht Versuchen, das Thema theo-
rial selbst angesprochen wurden und die tür die heutige logisch und pastoral ın den rıft bekommen. Bereits
Sıtuation der kirchlichen Verkündigung kennzeichnend dıie Synthese des ersten Diskussionsabschnitts 1mM Plenum,

der SOg „Bericht Cordeıiro“, ınes der bemerkenswertestensind. Daraus sollten dann ın einem abschließeqden dritten
Schritt pastorale Leitlinı:en für ı beabsichtigte Schlufß- Dokumente der SanNnzen Synode (vgl November
dokument entwickelt werden. 1974, 596), versuchte 1n ıhrem ersten Abschnitt, tür die

weıtere Diskussion theologisch-pastorale Grundlinien
Dieses Verfahren WAar bereıts ın den Vorbereitungspapie- formulı:eren, un ZWAar 1mM wesentlichen tünf Punkten:
ICH, in d  e SO „Lineamenta“ un: 1mM „Instrumentum Was 1St Evangelisation verstehen? Wıe VeIr-

aboris“ grundgelegt. Seine Verwirklichung stieß jedoch häalt sıch die Evangelısatıon ZU Dıalog mMı1t den anderen
auf beträchtliche Schwierigkeiten. Einmal WAar das Thema Religionen un Kulturen? Wıe sieht das Verhältnis VO  3

breit. Zum zweıten waren die Erfahrungen in Ost un: Volksreligiosität un persönlichem Glauben aQus”? Wıe
West, in ord un Süd, 1ın der Ersten, Zweıten un: Drit- verhält sıch die Evangelısıerung ZUr ganzheitlıchen Ent-
ten Welt also, zwiıschen den Ländern der FSf< un solchen wicklung des Menschen? Wıe können WIır heute Abstän-
der Nach- oder Neuevangelisatıon, unterschiedlich, als dıge un Nichtglaubende ZUr Kırche und ZU Glauben
daß S1e sıch nach wenıgen Wochen Diskussion un: Re- ühren?
flexion ın alleseits gültıge un: zugleıich anpassungsfähige
Handlungsweisungen hätten lassen. Schließlich Schon dieses Dokument begnügte sıch (ın diesem theolo-
tehlte dieser Synode bemerkenswerter Diskus- gischen Teıl) nıcht damıt, 1Ur ragen formulıeren, SOI-

sionsbeıiträge 1im Plenum und 1n den Klein(Sprach-)zirkeln dern wollte bereits Antworten vorlegen. Evangeli-
theologıscher Potenz, die dargestellten Ertahrun- SL1erung wurde bestimmt als „dıe Proklamatıon der Froh-

SCHN vertiefen. Und schlußendlich yab nıcht wenıge botschaft des Heıls durch VWorte, Taten un das Leben
selbst alle Menschen Das Leben Aaus dem GlaubenBischöte ıcht zuletzt Aaus$s den Jungen Kirchen der Drıit-

ten Welt die die unmıiıttelbare Notwendigkeıt theolo- un das christliche Zeugn1s würden ZWalr 1n sehr verschıie-
denen Lebenssituationen verwirklıcht, die auch die Artgischer Klärung Sar nıcht sehr verspurten, un: andere,


